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Andreas Flitner

Reformthemen, Klassikerlektüre und Impulse
des 20. Jahrhunderts

Replik auf Hans-Ulrich Grunder

Mein Versuch, Reformthemen der Erziehung anhand von Positionen und prak¬
tischen Modellen des 20. Jahrhunderts zu diskutieren, bietet dem Verständnis
mancher Leser offenbar größere Schwierigkeiten, als ich erwartet habe. H.U.
Grunder rechnet ihm vor, mit welchen Fragestellungen moderner Geschichts¬

forschung man heute der „Reformpädagogik" beikommen müsse: mit begriffs¬
geschichtlichen, sozialgeschichtlichen, mentalitätsgeschichtlichen, institutio¬

nengeschichtlichen, rezeptionsgeschichtlichen Untersuchungen, deren Kennt¬
nis und deren Ergebnisse er andeutet. Das ist gewinnbringend zu lesen, führt
aber am Thema des Buches vorbei. Ich habe, wie ich deutlich sage, keine neue

Darstellung des historischen Phänomens „Reformpädagogik" unternommen,
schon gar nicht seine „Erfolgsgeschichte" geschrieben oder gar pädagogische
„Monumente" errichtet. Was Grunder seinen historischen Gegenständen
wahrscheinlich zukommen läßt und was die Hermeneutik als Prinzip histori¬
scher Arbeit fordert: daß ein Buch zunächst einmal nach der eigenen Absicht
und Sinnrichtung befragt und so gut als möglich „verstanden" werden soll,
scheint mir hier mißglückt zu sein.

In meinem Buchversuche ich Themen der Reform als Erziehungsthemen des
20. Jahrhunderts pädagogisch zu diskutieren, nicht aber Denk- und Handelns¬

figuren „der Reformpädagogik" des frühen Jahrhunderts historisch darzustel¬
len und auf Gegenwartsprobleme zu übertragen. Die „Reformpädagogik" ist
ein Zubringer meiner thematischen Diskussion; andere sind die Psychoanalyse,
die Frauenbewegung, die 68er Gründungen, die ökologischen Konzepte. Dis¬
kutabel an Grunders Kritik scheinen mir deshalb nicht die vielen Aufrech¬

nungen alles dessen, was mein Versuch nicht enthält und nicht anstrebt - die
Fülle der Ergänzungsvorschläge und der von ihm für wichtig gehaltenen The¬

men, Personen, Modelle imponiert mir durchaus.
Der Diskussion wert (im Hinblick auf mein Buch, nicht auf andere Vor¬

haben) scheint mir nur die Hauptthese Grunders: „,Pädagogische Argu¬
mentation' hinsichtlich der Schulreform eingangs des 20. Jahrhunderts muß

bildungs-, erziehungs- und schulgeschichtliche Argumentation sein" (S. 929).
Auch diese These trifft mein Buch nicht ganz, weil es weder nur die Schule
zum Gegenstand hat, noch sich auf die „Geschichte" des frühen 20. Jahr¬
hunderts beschränkt oder konzentriert. Aber die Botschaft Grunders ist
deutlich: Mit der Geschichte der Reformpädagogik, mit dem historischen
Material, das ich verwende, könne man nicht ander.s als im Sinne histo¬
rischer Forschung umgehen. Das erscheint auch mir - nicht nur als Histo-
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942 Thema: Reformpädagogik

riker, der ich von Herkunft bin - als eine bedenkens- und diskutierenswerte

These.

Wie lesen wir pädagogische „Klassiker"?, frage ich dagegen; wieso besteht

ein Teil des Studiums von Lehramtsbewerbern und Pädagogen in der Beschäf¬

tigung mit bedeutenden Denk- und Handelnsmodellen der Pädagogik? Das tun

wir einerseits gewiß um des historischen Bewußtseins willen, der geschichtli¬
chen Dimension, die eine Disziplin sich selber schuldet. Wir tun es andererseits

zur Erweiterung unseres pädagogischen Horizontes und im Hinblick auf die

Fragen, die uns systematisch, oder von der pädagogischen Praxis her, beschäf¬

tigen.
Was zum Beispiel ist die überzeitliche, das heißt auch heutige Bedeutung des

sprachlichen Humanismus, der Erweiterung von Denk- und Erlebensmöglich¬
keiten durch das Studium klassischer Muster sprachlicher Formulierung - das

ist von Erasmus von Rotterdam so geistreich und so einprägsam erörtert

worden, daß ich mir diesen Autor als Gesprächspartner heranziehe, wenn ich

solche Fragen, z.B. mit Studierenden, überdenken will. Oder: Was ist die

Argumentationsweise, ja die Denkform einer ,paedagogia naturalis', einer Be¬

rufung auf die „Natürlichkeit" der Entwicklung und der Abfolge des Lernens -

das diskutiere ich mit keinem Text lieber als mit Comenius' Didaktik. Oder:

Wie hängen die moralischen Forderungen der Erziehung zusammen mit der

Lebenslage, den Sozialbedingungen, dem Broterwerb, den elementaren Be¬

dürfnissen der Menschen? In Pestalozzis Schriften über Landarbeit und

Industrie, über „Gesetzgebung und Kindermord", über die Waisenerziehung in

Stans finde ich diese Probleme so eindringlich formuliert, wie kaum je wieder in

der Literatur. Ich kann keinesfalls absehen von der Geschichtlichkeit dieser

Denker: Was die Philosophiegeschichte, die Sozialgeschichte, die Rechtsge¬
schichte usf. über den Kontext dieser Schriften herausgearbeitet haben, ist für

einen solchen Diskurs wichtig. Aber mein Gesprächsinteresse bei dieser Lek¬

türe ist doch ein unmittelbares. Es gilt nicht primär den Erscheinungen und

Ausprägungen einer versunkenen Epoche. Sondern es gilt den Problemen, die

auf so eindrückliche Weise von diesen Autoren formuliert worden sind, daß sie

seither nicht mehr aus dem Bewußtsein aufgeklärter Pädagogen entlassen wer¬

den können.

Das nun ist die Betrachtungsweise, mit der ich Reformgedanken und prak¬
tische Versuche und Modelle des 20. Jahrhunderts dem heutigen pädagogi¬
schen Sehen und Denken zu erschließen suche - oder, weniger anspruchsvoll,
in Erinnerung rufen möchte. Ob damit der Begriff „Klassiker" für die Päd¬

agogen des 20. Jahrhunderts beansprucht werden kann, scheint mir nicht

wichtig; ich selber verwende ihn zurückhaltend und mit Anführungszeichen,
verweise aber auf Hans Scheuerls Einleitung zu seinem zweibändigen Werk
dieses Namens (1979). Mein Versuch geht dahin, wichtige Themen der päd¬

agogischen Diskussion - und zwar vor allem Themen der „Reform", also der

Infragestellung von Institutionen und Usancen des etablierten Schul- und Er¬

ziehungswesens - an den Stellen ihrer besonders markanten Ausprägung zu

schildern. Die ausgewählten Gedanken, Personen und praktischen Erzie¬

hungsformen sind solche, die mir für die pädagogische Diskussion des 20. Jahr¬

hunderts, für die Kritik und Veränderung bestehender Institutionen und

Usancen bedeutend scheinen. Das ist meine persönliche Sicht und Auswahl,
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die gewiß auch meinen begrenzten Kenntnissen und Erfahrungen entspricht -
es kann nur nützen, wenn andere Autoren das auf andere Weise versuchen.
Aber an dieser Sichtweise als solcher möchte ich, gegen Grunders Kritik,
festhalten:

Die vorbehaltlose Schüler-Zentrierung des Unterrichtens hat - egal, ob es

dafür Vorläufer gegeben hat - Berthold Otto auf eine Weise zu vertreten und

zu praktizieren versucht, daß dieser Versuch eingeschrieben ist und bleibt in die

pädagogische Debatte um die Notwendigkeit und die Reichweite von Lehr¬

plänen und Fächerkanon. Maria Montessoris Prinzip der Konzentration und

Sättigung ebenso wie ihre Stille-Übungen sind pädagogische Erfindungen oder
Neu-Findungen von überragender und überzeitlicher Bedeutung, was immer
die Autorin sonst an anfechtbaren Behauptungen oder auch mythologischem
Geraune über die Kindheit von sich gegeben haben mag. Martin Luserkes
Schülertheater bringt gerade gegenüber den scholastischen oder didaktischen

Traditionen einen Durchbruch für modernes Theater und eigenständiges
Laienspiel in der Schule. Und das wird durch törichte politische Äußerungen
von ihm nicht betroffen. Martin Wagenscheins phänomen-orientierter, ver¬

tiefender, auf Denken und Erkennen ausgerichteter Gesprächsunterricht stellt
eine Herausforderung der naturwissenschaftlichen Didaktik dar, an der keine

Unterrichts- und Lehrplandiskussion mehr vorbeikommt, usw. Das nenne ich

„Impulse" für die Pädagogik des 20. Jahrhunderts. Einige davon haben eine

große Wirkung entfaltet, andere sind beharrlich ignoriert oder zünftisch be¬

kämpft worden. „Erfolg" oder „Mißerfolg" sind für die pädagogische Debatte,
anders als für die Schulgeschichte, keine zutreffenden Kategorien. Man kann
auch eine moralische Position oder ein Kunstwerk nicht nach ihrem Erfolg
beurteilen.

Die Ergänzungsbedürftigkeit meines Versuchs steht auch für mich außer

Frage. Zahlreiche Anregungen hat ein Kolloquium gegeben, das aufEinladung
von Klaus Prange und Hans Thiersch im Mai 1993 in Tübingen stattfand; ich
hoffe sie, ebenso wie den Beitrag Grunders und folgende Artikel für eine

spätere Bearbeitung nutzen zu können.

Anschrift des Autors:

Prof. Dr. Andreas Flitner, Im Rotbad 43, 72076 Tübingen


